
hung versetzte Fräser m1t Hilfe 
der großen rückwärt1gen 
dure1brochenen Flügelschrau
be gegen d1e Radsche1be ge
schoben Der Antneb selbst er
folgte über e1n Vorgelege durch 
em m1t dem Fuß angetnebenes 
Schwungrad Wurde d1e erste 
Teilung, d1e Zahnlücke, heraus
gefräst, mußte d1e Stellung der 
Flügelschraube beachtet und 
zurückgedreht werden, um den 
Indexhebel be1 der Drehung der 
Indexscheibe auf d1e nächste 
gewünschte Punktierung zu 
setzen 
Als kulturh1stonsches Objekt re
präsentiert d1e Zahnradfräs
maschine e1ne Entw1cklung, d1e 
s1ch von den ausschließlich m1t 
der Hand und nach Erfahrung 
gefert1gten Zahnrädern der frü
hen Räderuhren durch d1e tradi
tionellen Metallhandwerker. 
über d1e zunehmende SpeZiali
Sierung der Klemuhrmacher und 
M1n1atunsierung der Uhren, b1s 
zur mathematischen Formulie
rung des Verzahnungsgesetzes 
hmz1eht. Gut eme Generation 
nach der Herstellung d1eser 
Zahnradfräsmaschine f1ndet d1e 
Entwicklung, der m der Uhrma
cherel gebräuchlichen Hilfsma
schmen ihren allmählichen Ab
schluß durch d1e Ablösung ma
nueller Arbe1tswe1sen mfolge ln
dustneller Fert1gungsverfahren, 
d1e 1hrerse1ts durch erschwmgli
che Kaufpre1se den Verbreitungs
grad der Uhr förderten. Heute 
jedenfalls, und das stellen d1e 
überw1egend manuell gefertig
te Räderuhren m1t 1hren Zahnrä
dern deutlich dar, sche1nt d1e 
mechan1sche Uhr w1eder das zu 
werden , was s1e schon e1nmal 
war, nämlich e1n luxunöses 
Prestigeobjekt und Sammlerstück 

Roland Schewe 

Historienspektakel und Klagegesang 
Anselm Feuerbach in der Ausstellung »Facetten bürgerlicher Kunst und Kultur. 

Vom Klassizismus zur Epoche der Weltausstellungen « 

noch bis 28 Juli 1996 1m German1schen Nationalmuseum 

E1ner der Blickpunkte und zu
gleich em Schlüsselbild der 
Ausstellung 1st das monumen
tale Gemälde " D1e Amazonen
schlacht« Es zählt zu den 
Hauptwerken Anselm Feuer
bachs (Speyer 1829-1880 
Venedig), der nach se1nem Tod 
als Neuerer des Idealismus 1n 
der Kunst eme ungeheure 
Wertschätzung erfuhr Auf der 
1906 m der Berl1ner Natlonal
galene geze1gten Ausstellung 
deutscher Kunst von 1775-
1875. der sogenannten •• Deut
schen Jahrhundert-Ausstel
lung«, auf der unter anderem 
d1e AmaLonen~chlacht gf'7elgt 
wurde, nahmen se1ne Werke 
e1nen domm1erenden Platz em. 
Nach Nürnberg kam das Ge
mälde 1889 als Geschenk sei
ner Stiefmutter Hennette Feu 
erbach, d1e s1ch ze1tlebens um 
se1ne Karnere und Verkäufe 
kümmerte, 1hm 1m bneflichen 
Gedankenaustausch Seelen
freundin war, und d1e er von 
semenverschiedenen künstlen
schen Aufenthaltsorten aus re
gelmäßig aufsuchte Auf sei
nen Wunsch hm hatte s1e 
1876 1hren Wohns1tz von Hel
deiberg nach Nürnberg ver
legt Nach semer Verbitterung 
über d1e kunstlcr1sche Konkur
renz 1n W1en. wo er von 1873-
76 w1rkte. und wo Makart der 
gefe1erte Publikumsliebling 
war, suchte er Abstand und 
UmgebungswechseL Es zog 
1hn damals, wie er rück -

blickend not1erte. m das "doch 
1mmer noch künstlensch ange
hauchte Bayern «, und da er 
»aus verschiedenen Gründen 
n1cht nach Munchen wollte« -
h1cr reg1erten andere Malerfür
sten - » SO lag das alte Nürn
berg, an das m1ch liebe Jugend
ennnerungen knupften, am 
nächsten Daß meme Mutter 
s1ch dem anschloß, was für 
me1ne l<unst das Förderlichste 
sch1en, war 1hr natürlich « Se1t 
1876 verbrachte er alljährlich 
d1e Sommermonate m Nürn
berg, wo auch sem Grab liegt. 
Hennette Feuerbach hatte sei
ne ~terbilchen Überreste aus 
Vened1g überführen und auf 
dem Johann1s-Fnedhof nahe 
Dürers Grab bestatten lassen 
M1t 1hrer Schenkung der Ama
zonenschlacht an Nürnberg 
verband Sie später d1e Auflage, 
daß d1e Stadt dauerhaft für d1e 
Pflege des Grabes 1hres Stief
sohnes aufkommen sollte. Sei
ne Be1setLung war seinerzeit 
m1t großem Pomp begangen 
worden Hatte er 1m Leben 
durch se1nen 1dealist1schen An
spruch stets am Unverständnis 
des Kunstpublikums semer Ze1t 
gel1tten, so wurde er nach sei
nem Tod als Gen1e betrauert. 
D1e am Ende des Jahrhunderts 
Pm~f't7rnclP hnhr Wert~chät
zung scmr~ Werk~ stand 1n ei
nem Zusammenhang m1t dem 
Aufkommen symbolistischer 
Tendenzen 1n der Kunst, d1e 
den Blick fur d1e Qualitäten se1-

ner gedankenreichen F1guren
kompos1t1onen öffneten 

D1e Idee zu e1nem monu
mentalen Gemälde der Amazo
nenschlacht beschäft1gte Feu
erbach über emen langen Zelt
raum Im März 1860 schneb 
er semer Mutter aus Rom von 
e1nem Entwurf, der »Seit Jah
ren s1ch m m1r bildet. d1e Ama
zonenschlacht und so steht 
zwar erst m dürft1ger Kohle 
v1elle1cht meme vollendetste 
Kompos1bon vor n11r, m we1ter 
abendlicher Campagna m1t 
Mrerhonzont und wolk1gem 
H1mmel, em wildes Plänkeln, 
Stre1ten. Stürzen, wilde, entfes
selte l e1denschaft. d1e gebän
digt w1rd durch e1ne vollendete 
Farbe. und wo 1ch streben will, 
d1e plastische Formenschönheit 
1n den verschiedensten Stellun
gen auszudrücken« 

D1e Amazonenschlacht zähl
te Feuerbach ebenso wie se1ne 
Darstellung des Gastmahls des 
Platon zu semen w1cht1gsten 
Bilclideen. in Hennette Feuer
bachs Ed1t1on se1ner Bnefe wer
den s1e als ., zwillingsbilder« 
bezeichnet. an den verschiede
nen Fassungen d1eser Bilder ar
beitete er me1st gleichze1tlg 
H1er strebte er nach Verdich
tung seiner künstlenschen VISI
on. der er durch d1e be1den 
monumental konz1p1erten Wer
ke denkmalhafte Gestalt verlei
hen wollte 

D1e erste Fas;ung des ••Gast
mahls« (295 x 598 cm, heute 



Karlsruhe, Staatliche Kunsthal
le) vollendete Feuerbach 1869 
und im selben Jahr d1e erste 
größere Fassung der Amazo
nenschlacht (120 x 277 cm, 
ehemals Berlin,Natlonalgale
ne). D1esem im 2 Weltkrieg 
zerstörten Gemälde war 1857 
eine Ölsk1zze (heute Olden
burg, Landesmuseum) voraus
gegangen. Als er dann 1870 
mit der Ausführung der Nürn
berger Amazonenschlacht be
gann, geschah d1es w1eder 1m 
Zusammenhang m1t dem Gast
mahl des Platon, von dem er 
eine zwe1te Fassung erstellte. 
D1e erste Ausführung , d1e er 
1869 auf der Großen Interna
tionalen Kunstausstellung in 
München geze1gt hatte, war 
damals entgegen seinen Hoff
nungen nicht in ein öffentli
ches Museum gelangt sondern 
von einer l<unstl1ebhaberin ge
kauft worden, d1e es in 1hrem 
Pnvathaus aufbewahrte. Hatte 
Feuerbach geglaubt. m1t dem 
Bild 1n München großen Erfolg 
fe1ern zu können, so war er. im 
Gegenteil, dam1t auf sehr har
te öffentliche Kritik gestoßen. 
Gemessen an der illusionisti
schen Vergegenwärtigung der 
populären Histonenmalerei 
empfand man Feuerbach als 
zu spröde, die kühle Verhalten
heit se1ner Farben als fahl, sei
nen vom klass1schen Unienum
nß her konz1p1erten Figurenstil 
als ste1f und wirklichkeits
fremd. M1t seiner zwe1ten 
Gastmahl-Fassung wollte er 
d1eser Kntik durch stärkere Far
ben, e1ner dekorativeren Auf
fassung und durch größere Pla
stiZität der Gestalten begeg
nen. M1t seinem zwe1ten Sym
posion und paral lel dazu mit 
der Nürnberger Amazonen
schlacht-Fassung begann er 
Ende 1870 Er benchtete da-
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mals 1m Herbst aus Rom 
"Den ersten Dezember begin
ne 1ch d1e Schlacht und das 
Sympos1on zu gle1cher Ze1t" 
Ende 1872 waren d1e Bilder 
fast vollendet. »D ie be1den Ge
mälde stehen e1nander gegen
über und repräsentieren e1nen 
Komplex von nahezu hundert 
Figuren. Es 1st doch der Mühe 
wert, daß ich gelebt habe und 
lebe <<, schrieb er enthusiastisch 
an die Mutter. 

Feuerbach, der aus e~nem 
hochgebildeten Elternhaus 
kam. der Vater war e1n fe1ns1n
n1ger Philologe und Archäolo
ge, hatte sich an den Akademi
en von München, Düsseldorf 
und Antwerpen im Fach der 
Histonenmalerei ausgebildet. 
die seinerzeit große Publikum
serfolge erzielte. Ihre Zurschau
stellung spannender histan
seher Momente verschaffte 
dem Betrachter d1e Illusion, 
sich w1e ein Augenzeuge ver
gangener Zeiten zu fühlen -
ihm sollte ein »wahrhaftiges« 
Bild der histonschen Vergan 
genhell vorgeführt werden. 
Ein Be1sp1el dafür g1bt das Ge
mälde >>Junge Hexe. die zum 
Scheiterhaufen geführt w1rd«, 
ein Frühwerk Feuerbachs. [r 
malte es 1851 als Schüler der 
Antwerpener Kunstakademie. 
wo er im Anschluß an sein Stu
dium m Düsseldorf und Mün
chen ein Jahr in der l<lasse von 
Gustave Wappers verbrachte, 
der zu den prominentesten 
Histonenmalern seiner Zeit 
zählte. 

rech ts (und Tite l im Ausschnitt }: 
An se lm Feuerbach 
Die Amazonenschlacht, 2. Fassung, 
1870-73 
Ö l auf Leinwand, 405 x 693 cm 
lnv. Nr. Gm 2054 
Germanisches Nationalmuseum 
Nürnberg 
Leihgabe der Stadt Nü rnberg 

Anders als 1n der Malerei 
des l<lass1zismus und der Ro
mantik, deren h1stonsche Dar
stellungen als Br1sp1rle 

menschlicher Größe und sozia
len Geme1ns~nns gesellschaftli
che Utop1en der e1genen Leit 
umschneben, waren d1e H1sto-



nenblider der Folgegeneration 
Reflex emes Gesch1chtsbe
wußtse1ns, das vom positivisti
schen W1ssenschaftsge1st des 

19 Jahrhunderts m1t semer tat 
sachenonentlerten Haltung ge
tragen wurde So gmgen d1e 
Maler be1 der Vorbereitung 1h-

rer Gemälde brmah w1e Kunst
histanker vor und stellten zu 
Blidrequ1s1ten w1e Kostüm, Mo
bliw, Architektur oder Kunst-

handwcrk sorgfältige Recher
chen an Feuerbach berichtete 
1m Zusammenhang m1t der Ar
beit an se1nem Hexengemälde, 



daß er für "45 Franken pracht
volle alte Seidenkleider und 
Samtstoffe gekauft« und s1e 
>>treu und fein ins Bild gemalt« 
habe. Solche Historienbilder 
spielten mit dem Schein des 
Authentischen, spekulierten 
mit der Schaulust des Betrach
ters, dessen Interesse sie durch 
eine Fülle veristisch wiederge
gebener Details zu fesseln ver
suchten. 

Mit seinem Gemälde >> Junge 
Hexe, die zum Scheiterhaufen 
geführt wird« inszen1erte Feu
erbach ein recht f1nsteres hlsto
nsches Spektakel, eine Szene 
aus der Zeit der Inquisition, zu 
der ihn v1elle1cht d1e engen 
mittelalterlichen Gassen Ant
werpens inspirierten. Die Hin
richtungsprozession zieht über 
einen nächtlichen. von einer 
trutzigen Stadtmauer gesäum
ten Weg und wird von un
heimlichen Kapuzcnmännern 
angeführt Die junge Hexe, die 
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mit offenem Haar und ent
blößter Brust halb ohnmächtig 
auf ihrem Karren liegt. ge
stützt von einer alten Frau und 
wie ein Tier an den Beinen fest
gebunden, bildet durch die 
glänzende Schönheit und pas
sive Haltung ihrer schutzlos 
preisgegebenen Gestalt einen 
effektvollen Kontrast zu der 
aufgebracht wimmelnden 
Menschenmasse. ln den Ge
sichtern der Zuschauer, den 
Haltungen der Henkcrsknech
te sp1egelt sich e1n Spektrum 
menschlicher Regungen, das 
von Neugier, Betroffenheit, 
Angst, Trauer, Brutalität und 
Gewalt bis hin zu hystenschem 
Fanatismus re1cht Rechts im 
Hintergrund, unter einer Fah
ne m1t der Mariaals Schmer
zensmutter. bezeugt ein Bi
schof in prunkvol lem Ornat 
mit pathetischer Geste, daß er 
die Versuchung von sich we1st 
Neben ihm steht ein Junger 

Mönch, der lüstern und böse 
auf die als Hexe verurteilte 
Frau bl1ckt. deren verführeri
sche Sinnlichkeit durch d1e In
quisition vor aller Weit bloßge
stellt ist Der Zug führt an ei
ner Loge vorbei, von der aus 
die Obngke1t die Hinrichtungs
zeremonie verfolgt Im Hinter
grund flackert bere1ts der 
Scheiterhaufen und wird von 
einem Mönch gesegnet D1e 
Szene liest sich wie der Höhe
punkt eines Drehbuchs, der 
die Phantasie anreizt und sich 
in viele Richtungen weiterent
wickeln läßt Treffend bemerkt 
Hermann Bccnkcn, daß diese 
Art von Geschichtsmalerei e1n 
Vorläufer heutiger Histonenfil
me ist 

Feuerbach hatte s1ch für e1n 
StudienJahr an der Antwerpe
ner Akadem1e entschieden, 
weil der Untemcht Wappers 
sehr streng auf d1e differenzier
te Wiedergabe des Stofflichen 
ausgenchtet war Es 1st ein " re
ges. praktisches Streben nach 
der Natur<<, schrieb er an seine 
Stiefmutter und 1n einem ande
ren Brief: "Kein Ort, wie Ant
werpen, ist mehr geeignet, so 
recht begreifen zu lernen. wie 
v1el Handwerker der Künstler 
sein muß und daß dann, nach 
vorhandenem Meisterbrief, 
erst der Geist kommt<< Aller
dings zog es ihn mehr als zu 
der stofflichen Bnllanz und 
dem erzählerischen Rc1chtum 
der Antwerpener Schule zum 
konzentrierten Ausdruck ge
danklicher Aussagen hin. 
Schon e1n Jahr nach seinem 
Aufenthalt in Antwcrpcn, als 
er das Gemälde der Jungen 
Hexe auf e1ner Ausstellung 1n 
Deutschland w1edersah, hatte 
er sich von dessen Stil distan
ziert und trug sich angeblich 

sogar mit dem Plan, das Bild 
zu zerstören. 

Feuerbach wollte die Histori
enmalerei von ihrem äußerli
chen Schaueffekt befrc1en, ihr 
erneut Klassizität verleihen -
den Realismus der Kunst sei
ner Ze1t m1t IdealiStischer Ge
dankentiefe verbinden. Statt 
des h1stonsch Bedeutsamen ln
teresssierte ihn d1e ethische Be
deutung, statt spannender Mo
mente aus der Menschheitsge
schichte eine übergreifende Vi
sion von Humanität: •• Die ech
te Historie muß in erster Lin1e 
das Ethische, Menschlichgroße 
fcsthalten, gleichviel in wel
chem Kostüm es sich be
wegt<<, bemerkte er dazu, an 
anderer Stelle: n .. Kunst muß 
gnech1sch empfunden werden. 
das 1st das e111zige stille Leben. 
was noch über d1e Gräber hin
ausdauert.,, 

Seinem Streben nach Über
zeitlichkeit entspricht. daß Feu
erbach in seinem reifen Werk 
d1e Haltungen se1ner Figuren 
n1e rein situationsbezogen kon
zipiert Be1 ihm verkörpern sie 
1mmer grundsätzlich menschli
che Haltung. Anders als 1n der 
populären Historienmalerei, 
deren Gestalten dazu auffor
dern, s1ch in sie hineinzuverset
zen und an ihrem momenta
nen Geschick teilzunehmen. 

links: 
Anselm Feuerbach 
Skizze zur Amazonenschlacht. Au s
schn itt : Studie der >> Achill und 
Penthes il ea«-G ruppe des 
Am azonensch lacht-Sarkoph ags 
Tinte au f Löschpapier 
lnv.N r. Hz 3657, Germani sches 
Nat ionalmuseum Nürnb erg 

rechts: 
An selm Feuerbach 
Das Gastmahl des Platon , 
2: Fassung. 1870-73 
0 1 auf Leinwand. 400 x 750 cm 
Staatliche Museen zu Berlin - Preußi
scher Kulturbes itz, Nati onalga lerie 



wirken sie in den Gemälden heit« des Körpers. die er schon ne, e1nes Kriegers, der mit ei- Formenschönheit in den ver-
Feuerbachs in sich ruhend, di- 1860 als darstellerisches Z1el ner eine Streitaxt schwingen- schiedensten Stellungen auszu-
stanziert- was letztendlich seiner Amazonenschlacht 1n- den Amazone kämpft, ließ sich drücken«, wird eindrucksvoll 
auch für die F1guren der akti- tendierte. So geht d1e den Vor- Feuerbach vermutlich durch durch seine vorbereitenden 
ansreichen Amazonenschlacht dergrund monumental beherr- ein Mot1v der Dakerschlacht Modellstudien belegt. ln ei-
gilt. Innerhalb des spannungs- sehende Rückenfigur auf des Konstantinbogens in Rom nem Brief vom 2. Februar 
vollen Bildgefüges mit seinen M1chelangelo zurück. Rechts anregen. Links gegenüber die- 1871 erwähnte er, daß er für 
gegenläufigen D1agonalen, d1e neben ihr liegt, an 1hrem rei- ser Zweiergruppe erinnert e~ne die Amazonenschlacht 254 Fi-
s1ch 1n einer Ballung gestürzter chen Schmuck erkennbar, die mit h1nter dem Kopf ver- gurenstud1en anlegte, wobei 
Menschenleiber treffen, w1r- Amazonenkön1g1n Penthesilea. schränktem Arm recht theatra- ihm für die meisten Amazonen 
ken e~nzelne Figuren und Figu- Zurücksinkend sucht sie Halt lisch zurücksinkende Amazone Luoa Brunacci Modell stand . 
rengruppen beim näheren H1n- an e1nem alten Krieger, der ei- an Bildwerke wie die antike Entsprechend dieses Strebens 
sehen eigentümlich 1soliert. nen verwundeten Jüngling aus »Sterbende Niobide« (Museo nach Verdichtung des Kör-
Ihre Haltungen hat Feuerbach dem Schlachtfeld schleppt. Die Nazianale Romano) oder perausdrucks vergegenwärt1-
weniger aus einem vorge- Haltung der be1den Männer M1chelangelos " Sterbender gen die Figuren weniger ein 
faßten Handlungsverlauf her- hat Feuerbach von der Gruppe Sklave<< (Paris, Louvre), woge- Geschehen als statuenhaftes 
aus entwickelt. er läßt sie nicht »Achill und Penthesliea« des gen die links im Bildvorder- ln-sich-Ruhen . Jürgen Ecker 
aus dem Gegeneinander klar antiken Amazonenschlacht- grund rücklings stürzende bemerkt: >>Jede Einzelfigur, 
umnssener Schlachtformatio- Sarkophags der Vatikanischen Amazone an eine Auseinander- jede Gruppe hat etwas Denk-
nen agieren. Vielmehr zitiert er Sammlungen abgeleitet. Eine setzung Feuerbachs mit der malhaftes und will es wohl 
mit ihnen berühmte Bildwerke, Skizze Feuerbachs des Germa- Amazonenschlacht von Ru- auch sein. << 
klassische Darstellungen des nischen Nationalmuseums be- bens (München, Neue Pinako- Zugunsten e1ner ze1tlos gülti-
körperlichen Ausdrucks der Lei- legt, daß ihn diese Sarkophag- thek) denken läßt. gen Vision von Aggress1on, 
denschatten und schließlich Darstellung Inspirierte. Für die Sein intensives Ringen bei Vernichtungswut Chaos, 
der >> plastischen Formenschön- Gruppe links über dieser Sze- diesen Gemälde. >> plastische Schmerz und Tod verzichtet 



Feuerbach durchgängig auf er- direkt gegenüberstehen. Wäh- monumentdl umgebende Ge- Weit rasch auf den Hund, der 

Zählerischen Illusionismus. Den rend in der Schlacht die Begeg- mäldeinstallat1on aus seiner si- Rückschritt ist vorhanden in al-

Anblick eines »wirklichen« nung eine Frage gegenseitiger tuativen Gebundenheil ent- lem .<< Im Gegensatz zur affir-

Schlachtfeldes nimmt er zu- Überwältigung ist, endloses rücken und zu grundlegender mativen Geschichtsdarstellung 

rück, indem er die landschaftli- Ringen, Barbarei und Tod be- Reflektion anregen . Mit le- seiner Zeit waren seine eher 

ehe Umgebung nur andeutet wirkt. vereint das Gastmahl bensgroßen Figuren <chut er gleichnishaft zu interpretieren-

und mit der kargen und zerris- die verschiedenen Charaktere em Panorama menschlicher den Schilderungen dauernde 

senen Küstenlandschaft einen in einem idealen Kulturent- Haltungen, das den Betrachter Mahnungen - Mahnungen an 

Widerschein der desolaten Ver- wurf. Dargestellt ist eine Szene im Smne des »Erkenne Dich eine in ihrer materialistischen 

wicklungen der Figuren gibt. aus Platons philosophischem selbst<<, des Le1tgedankens an- Beschränktheit stets unvoll-

Auf Illusionismus verzichtet er Dialog »Das Gastmahl<< (um tiker Philosophenschulen, zu kommen bleibende Weit. 

im Gegensatz zur geläufigen 385 v.Chr.), der auf jenem be- läuternder Selbstbetrachtung Als Künstlerpersönlichkeit 

Historienmalerei seiner Zeit rühmten Symposion basiert, führen sollte. vergegenwärtigt Feuerbach 

auch dadurch, indem er keine das Agathon 416 v. Chr. als Sie- Die Amazonenschlacht fand Ausgangs- und Endpunkt des 
historisch exakt fixierbare Si- ger bei einem Tragödienwett- zu Feuerbachs Lebzeiten kei- 19. Jahrhunderts. Noch einmal 

tuation schildert. Er wählte bewerb für seine Philosophen- nen Käufer. Andere Bilder wa- scheinen bei ihm die großen 

statt dessen ein Thema aus den freunde ausrichtete. Während ren in den euphorischen Grün- Utopien der Zeit um 1800 auf, 
griechischen Mythen, ein Motiv ihrer philosophischen Diskurse derjahren mehr gefragt: Selbst- die den Aufbruch in das bür-

des sagenhaften Kampfes um über das Wesen des Eros und darstellungen des neureichen gerliehe Jahrhundert beflügel-
Troja, bei dem die Amazonen die Unsterblichkeit der Seele, Großbürgertums, glanzvolle ln- ten . Sie münden bei ihm in Kri-
im Gefolge des Priamos gegen als man in der Rede Sokrates' szenierungen im Stil Makarts, tik und Resignation an der bür-
die Griechen kämpften. Der der Weisheit höchste Stufe zu die überbordend reiche und gerliehen Weit. Die Zeit um 
Sage nach verliebte sich der vernehmen glaubt. bricht prächtige Sphären schilderten, 1900 sollte im Bereich der 
griechische Held Achill in die plötzlich, bacchantisch mit denen man durch den immen- Kunst durch sich vom offiziel-
Amazonenkönigin Penthesilea, Efeu und Bändern geschmückt sen technischen und wirt - len Kulturbetrieb abspaltende 
nachdem er sie getötet und, und mit ausgelassenen Nacht- schaftliehen Fortschritt immer Sezessionen geprägt werden, 
ihr den Heim abnehmend, ihre schwärmern im Gefolge, der näher zu rücken glaubte. Be- durch neue Modelle für eine 
Schönheit erblickt hatte. Statt erfolgreiche Feldherr und Weit- geisteru ng erregten auch Ge- Reform des Lebens. die nun 
sie auf dem Schlachtfeld den mann Alkibiades in die Runde- schichtsdarstellungen von Konturen für den Aufbruch in 
Tieren zum Fraß zu überlassen, das sinnenfroh aktive Leben in Künstlern wie Piloty oder An- das Jahrhundert der Moderne 
übergab er ihren Leichnam die Weit von Disziplin und ton von Werner, die in jenen lieferten . 
den Trojanern zur Bestattung. Theorie . Die Spannung der Ge- Jahren patriotischer Begeiste- Im Gegensatz zu Feuer-
Bei Feuerbach fehlt der ver- gensätze, bei Platon im philo- rung »nationale Größe << ze- bachsgedanklichem ldealis-
söhnliche Ausgang. Vergeblich sophischen Gedankenspiel zur lebrierten, ungeachtet aller po- mus reflektiert die Geschichte 
sucht die tödlich getroffene Synthese gebracht. löst Feuer- litischen und gesellschaftlichen der Amazonenschlacht die 
Penthesilea Halt an einem der bachdurch die Geste Aga- Spannungen in Europa, der schroffen Verläufe der Realität. 
Krieger. Durch seine Lichtregie thons, der Alkibiades sein Nöte des Industrieproletariats Nach seinem Tod bot Henriet-
lenkt Feuerbach - ganz anders selbstverständliches Willkom- und der s1ch immer konfliktrei- te Feuerbach das Bild zusam-
als in geläufigen Historienbil- men bietet. Sich untereinander eher abzeichnenden Klassenge- men mit dem Gemälde »Das 
dern des 19. Jahrhunderts- respektierend und gegenseitig gensätze. Feuerbach stand Urteil des Paris << in München 
den Blick nicht auf heldenhaft ergänzend sind 1n der kultivier- dem positivistischen Denken an. Die Gemälde waren in der 
Agierende. Er beleuchtet die ten Gemeinschaft der demo- ebenso wie sich abgrenzen- Residenz ausgestellt. König 
Getroffenen und Gestürzten, kratischen Runde alle Gegen- dem Nationalstolz skeptisch Ludwig II. wollte sie erwerben, 
das Ausweglose und Tödliche sätze aufgehoben. gegenüber. »Sprich mir nur verzichtete aber darauf, nach-
ihrer leidenschaftlichen Ver- Feuerbach spiegelt mit sei- nicht von der Größe unserer dem ihm das Ministerkabinett 
strickung. nem Bilderpaar Destruktives Zelt<<, schneb er 1871. dem 

Feuerbach hatte geplant, und Konstruktives, Polaritäten Jahr der Proklamation des Anselm Feuerbach 

daß sich das Gastmahl und die menschlichen Verhaltens . Ver- deutschen Kaisers in Versailles, 
Junge Hexe, die zum Scheiterhaufen 
geführt wird, 1851 

Amazonenschlacht gegenüber- setzte die populäre Historien- an seine Mutter. »Im Frieden 01 auf Leinwand, 92,5 x 126,5 cm 
hängen sollten, und zwar sehr malereiden Betrachter in span- Kotillon, im Krieg Lazarett<<, lnv.Nr. Gm 2029 

niedrig über dem Boden. Der nende und glanzvolle Situatio- und drei Jahre später: »Immer 
Germanisches Nationalmuseum 
Nürnberg 

Betrachter sollte den Gestalten nen, so wollte ihn Feuerbachs mehr Soldaten bringen die Leihgabe der Stadt Nürnberg 

monatsanze1ger 7196 



seine Geldforderungen für Her
renchlemsee abgelehnt hatte. 
was das Ende des romanti
schen Kön1gs emleitete. Dann 
sollte das Bild nach Beriln ge
hen . Ein Hamburger Bankier. 
der sich dort eine Galene m 
der Art der Kunstgalerie des 
Grafen Schack in München an
legen wollte, trat in Ankaufs
verhandlungen mit dem Berli
ner Kunsthändler Gurlitt. der 
das Bild 1n semer Galerie be
treute. Sem Museum sollte ei
nen Feuerbachsaal erhalten. 
die Amazonenschlacht der Mit 
telpunkt des Museumsneu-

baus werden . Das ProJekt 
sche1terte. der Bank1er erlitt ge
schäftlich Schiffbruch und kam 
wegen betrügensehen Bank
rotts ins Gefängn1s. Nachdem 
Hennette Feuerbach das Bild 
an d1e Stadt Nürnberg ge
schenkt hatte, war es h1er von 
1889-1908 in der Neuen Ge
mäldegalene 1m Rathaus aus
gestellt. ab 1909 in der Städti
schen Kunstsammlung 1m neu
emchteten Künstlerhaus am 
Königstor. ln der Ze1t de~ Na
tionalsozialismus erlangte es 
den traurigen Ruhm, der da
mals generell die klasSIZIStische 

Kunst traf, deren mensch
heitsumfassendes Ideal von 
den Machthabern schamlos 
für 1hre »Übermensch«-ldeolo
gle vereinnahmt wurde . Auf 
Anweisung Adolf H1tlers wur
de d1e Amazonenschlacht 
1936 im Foyer des von ihm 
während der Parteitage be
suchten Opernhauses Instal
liert. um dort kämpfende Kraft
menschen zu repräsentieren . 
Nach 1945 beließ man das mo
numentale Bild an d1esem 
Platz- das Haus am Königstor 
war zerbombt. Durch die Um
gestaltung des Opernfoyers 

1995 wurde ein neuer Platz 
für das Bild notwend1g. Im 
Ma1 des Jahres kam es ins Ger
manische Natlonalmuseum. 
womit w1eder eine der Klau
seln der Schenkungsurkunde 
vom 25.6 1889 erfüllt 1st. daß 
dieses Hauptwerk Feuerbachs 
in emem öffentlichen Nürnber
ger Museum verbleiben soll. 

Ursu/a Peters 


